
Generationengemeinschaft

«Schweizer Bauer»: Wie beur-
teilen Sie die Zweckmässigkeit
der heute verbreiteten Genera-
tionengemeinschaft (GG)?
Emil Steingruber: Aus der Erfah-
rung kann ich sagen, dass eine
Generationengemeinschaft eine
sehr gute Lösung für eine erfolg-
reiche Betriebsübergabe ist.

Welche Bedingungen für eine
GG sollten erfüllt sein?
Grundvoraussetzung ist, dass die
Beziehung zwischen den Gene-
rationen stimmt. Zwischen-
menschliche Differenzen wirken
sich unmittelbar auch auf den Er-
folg des Betriebs aus. Ziel soll es
sein, dass ein sich ergänzendes
Team zwischen zwei Parteien
entsteht. So profitiert der Betrieb
von der Erfahrung der älteren
Generation auf der einen und
vom aktuellen Know-

Für die Hofübergabe hat
sich in den letzten Jahren
die Generationengemein-
schaft etabliert. Emil
Steingruber, Dozent an
der Hochschule für
Agrar-, Forst- und Lebens-
mittelwissenschaften
(HAFL), weiss, warum.
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how des Betriebsnachfolgers auf
der anderen Seite. Wenn das zu-
sammengebracht werden kann,
ergibt dies Wertschöpfung.

Gibt es auch finanzielle
Vorteile?
Ja. Erstens einmal kann die Steu-
erprogression von einkommens-
starken Betrieben durchbrochen
werden, indem das Einkommen
der GG auf zwei verteilt wird.

Der zweite sehr wichtige Aspekt
ist, dass es dem Betriebsnachfol-
ger möglich ist, Eigenkapital auf-
zubauen.

Soll für die Errichtung der GG
ein Vertrag erstellt werden?
Ja, unbedingt. Dafür gibt es gute
Musterverträge von der Agridea.
Die dabei wichtigen Punkte, die
es zu regeln gilt, sind die Ver-
tragsdauer, die Kündi-

gungsfrist, welche Kosten von
der GG getragen werden, wie
das gemeinsam erwirtschaftete
Einkommen verteilt wird, wel-
che Vermögenswerte einge-
bracht werden und wie diese von
der GG entschädigt werden.

Die Liegenschaft verbleibt im
alleinigen Eigentum der älteren
Generation?
In der Regel Ja. Die Übertragung
eines Miteigentumsanteils der
Liegenschaft verursacht gesamt-
haft höhere Abtretungskosten.
Bei geplanten Grossinvestitio-
nen kann eine Miteigentums-
Beteiligung sinnvoll sein (z.B.

Emil Steingruber führt ne-
ben seiner Lehrtätigkeit an
der Hochschule für Agrar-,
Forst- und Lebensmittelwis-
senschaften eine eigenstän-
dige Firma für Unterneh-
mensberatung für Landwirt-
schaftsbetriebe in Lyss BE,
www.es-consulting.ch rab
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bei der Unterstellung unter die
MwSt-Pflicht).

Land und Gebäude werden
aber der GG verpachtet?
Nein. Es entsteht kein Pachtver-
hältnis. Das Land wird zur Nut-

zung der Gesellschaft nach Ge-
sellschaftsrecht überlassen. Da-
für wird kein Pachtzins, sondern
eine Nutzungsentschädigung
von der GG zugunsten des Ei-
gentümers entrichtet. Mit dieser
Nutzungsentschädigung muss
der Vater die Kosten, welche ihm
durch den Landbesitz entstehen,
gedeckt haben.

Mit einer GG wird
die Steuerprogres-
sion durchbrochen.

Zu welchem Zeitpunkt sollte
die GG gegründet werden?
Grundsätzlich gilt je früher je
besser. Ich empfehle, sobald die
Nachfolgegeneration Ausbil-
dung und «Wanderjahre« abge-
schlossen hat, sollte die Grün-
dung einer GG geprüft werden.
Gegen oben gibt es neu einen
letzten Termin. Nämlich wenn
der Vater 65 Jahre alt wird. Seit
dem 1. Januar werden die Di-
rektzahlungen auch dann ge-
kürzt, wenn die ältere Generati-
on in einer GG das ordentliche
Rentenalter erreicht. Es gibt
noch eine Übergangsfrist. GGs,
deren ältere Generation über 65
Jahre ist, haben noch bis Ende
Jahr Zeit, die Hofübergabe zu or-
ganisieren.

Ist der Anspruch des zinslosen
Startkapitals auch zu berück-
sichtigen?
Ja, da gibt es auch eine Altersli-
mite. Der Betriebsnachfolger

kann die Starthilfe nur bis
zum Alter von 35 Jahren aus-
lösen.

Wer hat das letzte Wort
bei wichtigen Entschei-

dungen?
In einer GG muss immer einstim-
mig entschieden werden. Bis zu
einem gewissen Geldbetrag kann
jedoch einer alleine entscheiden.
Auch dies kann man vertraglich
regeln. Man kann zum Beispiel
sagen, dass Ausgaben bis 2000
Franken ohne die Zustimmung
des Vertragspartners möglich

sein sollen.

Kann man auch vorsehen, dass
strategische Entscheide nur
von der jüngeren Generation
getroffen werden können. Zum

Land wird von der
GG nicht gepachtet,
sondern entschädigt.

Beispiel beim Entscheid, in
welchen Betriebszweig inves-
tiert werden soll?
Nein, das geht nicht.

Was ist, wenn der Betrieb nicht
genügend Einkommen für zwei
abwirft?
Dann muss man ganz genau hin-
schauen. In diesem Fall ist man
wohl oder übel auf einen zusätz-
lichen Nebenerwerb angewie-
sen. Man muss allerdings im
Voraus klären, was mit diesem
Einkommen passiert. Fliesst es
in die GG ein oder nicht. Dem-
entsprechend ist die dadurch
verminderte Tätigkeit auf dem
landwirtschaftlichen Betrieb bei
der Einkommensverteilung En-
de Jahr zu berücksichtigen.

Entstehen für die eigentliche
Betriebsübernahme auch
Nachteile, wenn zuerst eine GG
besteht?
Nein. Aus meiner Sicht gibt es
überwiegende Vorteile. Eine GG
ist deshalb einzelbetrieblich zur
Prüfung sehr zu empfehlen.
Wenn ein Betriebsnachfolger am
Betrieb beteiligt ist, beginnt er als
Unternehmer zu denken und zu
handeln. Das ist eine sehr wichti-
ge Lebenserfahrung für seine un-
ternehmerische Zukunft. ●

Die Auflösung einer Generatio-
nengemeinschaft (GG) erfolgt
üblicherweise in drei Schritten:
Erstens werden Gewinn bzw.
Verlust ermittelt. Zweitens wer-
den die Höhe der Eigenkapitali-
en per Ende des Buchhaltungs-
jahres bestimmt, und drittens
müssen Aktiven und Passiven
zugewiesen werden. Als Grund-
lage dafür dienen der letzte
Buchhaltungsabschluss und die
vertraglichen Abmachungen im
dazugehörenden GG-Vertrag.
Liegt kein solcher vor, so gelten
die Bestimmungen aus dem Ob-
ligationenrecht (OR Art. 530 ff).

Stille Reserven beachten

Für die Auflösung muss sämt-
liches Vermögen der GG bewer-
tet werden. Das OR sieht vor,
die eingebrachten Aktiven wie
bei der Gründung zu bewerten.
Wurde im GG-Vertrag nichts
anderes vereinbart, so erfolgt
die Berücksichtigung der einge-
brachten Aktiven im Falle der
Auflösung zum Verkehrswert.

Wurde während der Gesell-
schaftsdauer gemeinsam in Ge-
bäude investiert oder wurden
solche erstellt, ist zu prüfen, zu
welchen Werten diese der
GG angerechnet werden, da-
mit auch die erbrechtlichen Be-
stimmungen des bäuerlichen
Bodenrechtes eingehalten wer-
den können. Ebenso sind bei

Mit der definitiven Hof-
übergabe endet auch der
Zweck der Generationen-
gemeinschaft. Die Auflö-
sung hat es in sich.
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Auflösungen der GG auch die
erbrechtlichen Folgen der In-
ventarbewertung zum Buch-
wert zu prüfen.

Nach Abschluss der letzten
Buchhaltung gilt es, die Eigen-
kapitalien der jeweiligen Ge-
sellschafter zu bestimmen und
die Aufteilung allfälliger stiller
Reserven vorzunehmen. Das
Gesetz sieht vor, die stillen Re-
serven nach Anzahl Gesell-
schafter aufzuteilen. Im gegen-
seitigen Einverständnis kann
bei der Auflösung von den ge-
setzlichen Vorgaben abgewi-
chen werden. So kann es sein,
dass es auch zur Auflösung un-

ter Berücksichtigung der Buch-
werte kommt, oder zur Auftei-
lung der stillen Reserven im
Verhältnis des Eigenkapitals.
Welche Vereinbarungen getrof-
fen werden, ist am besten mit ei-
nem Berater zu planen.

Ansprüche ausgleichen
Konnten die Eigenkapitalan-

teile eruiert und die allfälligen
stillen Reserven zugeteilt wer-
den, können schlussendlich
sämtliche Bestandteile der
GG an die Übernehmer zuge-
teilt werden. Meistens über-
nimmt der Sohn/die Tochter
sämtliche Aktiven und Passiven

zur Weiterführung des Betriebes,
entweder im Zusammenhang
mit einer lebzeitigen Hofüber-
nahme oder im Rahmen einer
pachtweisen Übernahme. Even-
tuell wollen sich aber die Eltern
gewisse Bestandteile zurückbe-
halten (z.B. ein Auto).

Am Ende müssen dann die
Ansprüche der beiden Gesell-
schafter ausgeglichen werden. In
der Regel schuldet der jüngere
Gesellschafter dem Elternteil ei-
nen Ausgleichsbetrag. Ob dieser
bar- oder darlehensfinanziert
abgegolten wird, ist den Gesell-
schaftern überlassen und hängt
von der finanziellen Situation

der Eltern und des Übernehmers
ab.

Wird der Hof neu ab dem 1. Ja-
nuar 2016 nicht mehr gemein-
sam mit der abtretenden Gene-
ration bewirtschaftet, so sind
auch die Verpächter des Zu-
pachtlandes, die ja das Pachtver-
hältnis in der Regel mit dem aus-
tretenden Gesellschafter verein-
bart hatten, über den Bewirt-
schafterwechsel zu informieren.
Im Rahmen einer Übertragung
des Hofes an einen Nachkom-
men gilt es weitere finanzielle,
erbrechtliche und weitere Be-
stimmungen zu berücksichtigen
und zu klären. ●

Seit dem 1. Januar 2014 ist in
der Direktzahlungsverord-
nung festgelegt, dass bei Per-
sonengesellschaften die Di-
rektzahlungen für jede Per-
son, die vor dem 1. Januar des
Beitragsjahres das 65. Le-
bensjahr vollendet hat, an-
teilsmässig reduziert werden.
Für die bereits vor dem Jahre
2014 anerkannten Generati-
onengemeinschaften läuft
momentan noch eine Über-
gangsfrist bis Ende 2015. Bis
dahin haben also die Bewirt-
schafter Zeit, eine neue Lö-
sung zu finden. Eine Lösung
kann darin bestehen, dass für
den älteren Mitbewirtschaf-
ter ein jüngerer in die Perso-
nengesellschaft eintritt oder
dass die Generationenge-
meinschaft aufgelöst wird
und der Betrieb nur noch
durch den jüngeren Partner
bewirtschaftet wird. chu
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Sechs neue Wirkstoffe sind
in der Pflanzenschutzsaison
2015 im Feldbau erstmals
zugelassen. Daneben wer-
den zahlreiche neu kombi-
nierte und neu formulierte
Mittel angeboten, und bei
vielen Produkten sind neue
oder erweiterte Auflagen zu
berücksichtigen. Eine Über-
sicht dazu geben wir Ihnen
nächste Woche im Pflanzen-
schutzmitteldossier. sum

NÄCHSTES DOSSIER

Samstag, 31. Januar 2015 DOSSIER • 17

«Beziehung der Generationen muss stimmen»

Auflösung der Generationengemeinschaft – was ist zu beachten

Bei der Gründung der Generationengemeinschaft sind bereits Fragen um die Hofübergabe zu klären. (Bild: agrarfoto.com)


